Lieber Christian,
du glaubst gar nicht, was für eine spannende Woche ich hinter mir habe. Stell dir vor, wir hatten das Fernsehen im Wohnzimmer! Ein echtes Fernsehteam: Regisseur, Kameramann, Beleuchter und eine Frau, die sagte, sie sei „Mädchen für Alles“. Und Papa, Mama, mein Bruder und ich waren die Hauptdarsteller! Da guckst du, stimmt’s?

Bei uns sollte ein Film über das Pessach-Fest gedreht werden. Aber da an Pessach nicht gefilmt werden darf, mussten wir „vorfeiern“. Ich dachte, wir spielen den Sederabend nur, aber da machte Papa nicht mit! Tage davor mussten wir unsere Zimmer tiptop aufräumen, und dann hat Mama den Frühjahrsputz gemacht und das schon Mitte Februar!
In der Pessach-Zeit essen wir Matzen statt gewöhnlichem Brot. Das sind Fladenbrote, die ohne Hefe und Sauerteig gebacken werden. Bei ihrem Großputz sorgt Mama dafür, dass kein Krümelchen gewöhnliches Brot mehr in der Wohnung bleibt. In Wirklichkeit lässt sie aber immer ein kleines Stückchen Brot übrig. Wir Kindern kontrollieren dann, ob Mama alles gut geputzt hat. Das ist dann immer ein Riesenspaß, wenn wir das versteckte Brotstückchen finden.

Toll war, dass wir für die Drehtage schulfrei hatten und wir mussten zwei Tage proben, bis jede Einstellung so war, wie der Regisseur sie haben wollte.

Und dann war es ein Pessach-Abend fast wie in jedem Jahr: Wir hatten unsere schönsten Kleider an. Der Tisch war festlich mit dem Pessach-Geschirr gedeckt. 

Die drei Matzen lagen in einem bestickten Tuch zugedeckt und auf dem Seder-Teller lagen ein gerösteter Lammknochen, etwas Bitterkraut (geriebener Meerrettich), etwas Frühlingsgemüse (Petersilie, das können aber auch Radieschen sein), ein Ei, ein Schüsselchen mit Salzwasser und etwas Charoset. Charoset ist ein braunes Mus aus Äpfeln, Mandeln, Rosinen, Zimt, Zucker und etwas Wein (schmeckt sehr lecker!) Natürlich waren auch Becher und der Krug mit dem Wein auf dem Tisch. Mein Vater sprach den Lobpreis über dem Wein und ein Dankgebet über den Matzen. Dann musste mein Bruder Dani als der jüngste Sohn mehrere Frage stellen, zum Beispiel warum wir diese Nacht so besonders feiern und mein Vater erzählte dann als Antwort die Mosegeschichte. Erinnerst du dich an sie aus dem Religionsunterricht?
Das Bitterkraut auf dem Teller erinnert an die bittere Zeit unserer Vorfahren in Ägypten, das Salzwasser an die Tränen und den Schweiß während ihrer Sklavenzeit, das braune Mus an den Lehm der Ziegel, der gebratene Knochen an das Lämmchen, das sie am letzten Abend in Ägypten schlachteten. Die Matzen erinnern uns daran, dass keine Zeit blieb, einen Brotteig aufgehen zu lassen, sondern dass alles in großer Eile geschah. Diese Nacht brachte uns die ersehnte Freiheit!

Danach gab es das ersehnte Festessen. Das Fernsehteam packte seine Kameras ein und aß einfach mit – es wurde ein langer und fröhlicher Abend und vor allem wir Kinder wollten überhaupt nicht ins Bett. 

Wenn du den Film sehen willst, musst du am Gründonnerstag um 17.30 Uhr das Zweite Programm einschalten!

Ich freue mich auf deinen Besuch im Sommer! Bis dahin Tschüss!!!

Dein Micha

